
Gebetsleben un religiose Ausstrahlung der Kapuzınerinnen
In / uzern

Von arkus Rıes

D)as Schicksal des spateren LuUuzerner Kapuzinerinnenklosters War Im ersten
Jahrhundert seınes estehens Hestimmıt Von Veranderungen und Kraftten, WIEe
SIEe Im Mıttelalter un In der Iruhen Neuzeıt haufig anzutreffen Fine Ge-
meinschaftt reilgiOser Frauen des stadtıschen Mıliıeus wurde kırchlich eInge-
hunden un kanonısch integriert auf Veranlassung der kırchlichen Obrigkeit
wurde aQus eıner Beginensamnung eın Kloster mıit Hestimmter egel, mMit UE -
ordneten un uberwachten materiellen Verhältnissen un mıit streng regle-
mentierten geistlichen Zustandigkeiten. Den Eingriffen, die dazu fuüuhrten, Verlr-
ankten zahlreiche Kloöster, Ja OÖrdenszweige Ihre dauerhafte Existenz:;
diıe orsorge fur materielle Siıcherheit, die Einschliefßßung hınter Mauern un
dıe FIXierung der geistlichen Ordnung stabılısıerten Solche Frauengemein-
chaftften un fur SIE zugleic schicksalsbestimmend. [Die rechtliche Fın-
bındung War gewoOhnnlıch eıne außerst schwierIige, problembelastete Angele-
ennheıt DIie Integration der religiOosen Frauen In dıe Lebensordnungen der
/isterzienser, Dominikaner und Franzıskaner WarTrT vielen Orten MUur
den entschiedenen Widerstand der OÖrdenskapite!l gelungen; denn die Ge-
meInschaften auf die wirtscha  iıchen und seelsorgerlichen robleme
nıcht vorbereiıtet un oft eren Bewaltigung auch persone!| nıcht In der _ A-
JE S gab Kampfe dıe Bedingungen der Inkorporationen, doch die stritt!i-
gen Hragen lhefßen sıch Osen, un zahlreıiche Mannerkloster wandten sIıch In
der olge durchaus wırksam iIhren welbliıchen Fıllıalen

zinbindung un Eingliederung der Frauen, VOT allem die auftferlegte Pflicht
er Klausur, Tolgten seıt dem en Mıttelalter wirtscha  iıchen nteres-
SGT, standen aber auch Im Zusammenhang mit dem Bemuhen SOZzlale un
kırchliche Kontrolle. DIie ru Geschichte des L uzerner Bruchklösterleins TOIg-

Im Jahrhundert eiInem ekannten uster Aucn hıer WarTr dıe kırchliche
Ubrigkeit treibende Kraft un auch hier gab Wıderstande seltens der De-
troffenen Mannerorden. In kırchengeschichtlicher IC stellt sıch dıe rage,
010 und WIEe dıe rechtliche Eingliederung der Frauen un dıe Ihnen auferlegte
klösterliche Ordnung eıne besondere des geistlichen Lebens hervorbrach-
ien War gleıich der alltaglıchen Lebensordnung Drımar bestimmt VOon
den orgaben der fur dıe Seelsorge verantwortlichen Kapuzıiner oder entwiık-
Kelte sıch eıne eigene Auspräagung mıiıt Hesonderem spirıtuellen Proifil? Wırk-Ö oa ı n 0 e S C N k ıı ten die Klostermauern eher als Barrıere geistliche Zeitströmungen oder
grıffen Einflüsse uber sSIE hiınaus? Diese Fragen sınd Im lıc aufTf das un

Jahrhundert beleuchten un In den Zusammenhang einzuordnen.

Brigitte Degler-Spengler, Die relligıOse Frauenbewegung des Miıttelalters. Konversen: Nonnen Beginen, In
Rottenburger UucC fur Kiırchengeschichte 1984), 75-88 Herbert Grundmann, ReligıiOse Bewegungen Im
Mittelalter, Darmstadt 19974“ 199-438 Edıtn nnen, Frauen Im Mittelalter, München 1994>, 1121925
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Das geistliche Profil

Der geistlichen Ausrichtung nach ist das Bruchkloster zunachst gekennzeich-
net UrG das St Anna-Patrozinium  2  X FS welst zurüuck auf den rsprung der
Gemeinschaft Die aufstrebenden, nolıtisch un wirtschaftlıch Bedeutung
gewinnenden Stadte des spaten Miıttelalters, enen auch Luzern zahlte,
Hhrachten MeUue SOZlale Schichten hervor, die zusammenTtassend als «Burger-
mM» charakterıisıiıert werden. In diesem Mıliıeu erfreute sıch die Verehrung der

Anna großer Belie  eıt, dafßs SIE Im ausgehenden Jahrhundert ZUT

eigentlichen Modeheliligen avancierte®. Die Wertschätzung hing Zu
mit der Diskussion uber die re VOT! der Unbefleckten mpfängnis Marıas,
die Johannes uns SCcotus (1265-13083) begrundet hatte Sie geno es An-
senen In der franzıskanıschen Schule un wurde VvVon ihr nachdrucksam
domıminıkanısche Modiftfikationsversuche verteidigt. Das Konzıl VO ase er
das Bekenntnis Zzu Glaubenssatz, doch dieser eschiu wurde, da dıe Kır-
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Abb.
Das Anna-Patrozinium als Sujet auf dem Siegel des alten Bruchklosters LUzern.

Beda Mayer OFMCap, Das Kapuzinerinnenkloster Luzern, | uzern 1973 Mayer, Kapuzinerinnenkloster). Theo-
phıl Graf OFMCap, St. Anna auf dem Gerlisberg Del Luzern, In HS V/2, Bern, 999-1010 HS V/2) Fritz Glauser,
Das Schwesternhaus St. Anna Im Bruch In | uzernßLuzern/Stuttgart 1987 Fritz Glauser, Das Bar-
Tfulßerkloster LuUuzern Vo der rundung HIS 1600, In Clemens Hegglın/Fritz Glauser rg Kloster und Pfarrei

Franziskanern In Luzern, Luzern/Stuttgart 1989, 25-91 Glauser, Barfußerkloster). Hernz Horat, Frarbige
Geschichten Im Kreuzgang. Der Glasgemäldezyklus IM Kloster St. Anna, Gerlisberg, Luzern, Luzern 1997

Matthıas Zender, Anna, Heılige, In IRE ), 752-755. Hans-Werner Goetz, L eben Im Mıttelalter Vo DIS
zU Jahrhunderrt, Muüunchen 19966, 201-239
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chenversammlung als Hereıts suspendiert galt, kırchlich nıcht reziplert.
Gleichwohl WarTr die Feier des zugehörigen Festes Dezember seIıit 4A
vorgesch rieben“. DIie Franzıskaner tTorderten welterhın die Verehrung un
machten sIe In den Staädten eIMISC In enen SIE Seelsorgeaufgaben wahr-
nahmen

D)Dem theologischen Verstäandnıs zufolge wirkte diıe na  eI welche arıa seıt
dem Antfang ihrer Fxistenz Vor'n/n der Erbschuld hbewahrt a  e’ auch zuruück auf
Ihre Eltern und eiılıgte ıhre Multter Anna einIıge Theologen sprachen
auch Hel ıhr VOT eıner Jungifrauengeburt. Zum stadtiıschen Mılıeu ugte sıch
auch dıe tradıtionelle Schriftlesung Fresttag der Anna aQus dem Buch der
Spruche, welches VOo der tuchtigen Frau andelt (Kap 31) und mıit den Hın-
welsen auf Hande!l un andwer Zzu burgerlichen Alltag Da In großer
Zahl wurden Im 15 und Jahrhundert ren der Anna Altäre, Statuen
und apellen geweiht5. Die Bedeutung dieser Verehrung Tfand Ihren Niıeder-
schlag selbst Im en artın Luthers, der als re alter Student der
Rechtswissenschaftft auf der eIse VOT! seınen Fitern In dıe Universitatsstadt
rTUu Juli 505 In eın SCAhWEeres Gewitter gerliet. In Todesangst sprach
J1 darauf Jjenes Gelubde, das ıhn auf die geistliche auTtbann bringen sollte,
und er rief: «Hılf du, Anna, und ich wIill eın OonCcC werden!» Z7WEeI ochen
spater e er sıch Hel den Augustiner-Eremiten In Novızlat autfnehmen Im
Barock erlebte die Verehrung der Mutter Anna In der katholischen Welt
noch eiınmal eınen großen Aufschwung, ehe sSIE Im Jahrhundert In den
Hintergrund tirat

Das St Anna-Patrozinium des Bruchklosterleıns gINng In seınen Ursprungen
auch In | uzern zuruck auf den influ(ßs der Franzıskaner, deren Kırche eıne
St na-Bruderschaft errichtet war Die arTulser zustandıg fur die
Seelsorge De| den Vorgangerinnen der Schwestern, dıe seIt 498 als Beginen
in der lebten; In Ihrer Kırche hatten dıe Frauen die Profel$s abzulegen. DIie
Gemeirnnschaft iIm Bruchkloster ıel die JTradıtion der St Anna-Verehrung le-
Dendig un sorgte aTUr, da die MeUe Klosterkıirche auf dem Gerlisberg

Maı 904 auf diesen ıtel ewelht wurde. Fur die Schwestern WarT die
nna Fursprecherın; ihr Fest Julli wurde mıit hbesonderer Felerlich-
kKeıt egangen un uUurc eıne Im VOTaUuUs gebetete Novene zusatzlıch heraus-
ehoben Als Patronın wurde SIE angeYaNgEN In otien aller Vo drohen-
den Unwetter HIS Zu Geldmangel. on Im Jahrhundert notierte dıe
Chronistin: «Wie kräaftig die urDbpıttfe UNseTelT groil$machtigsten Patronın und
Schutzfrau, diıe wır erfahren en, das beschreiben ıst unmodglıch. | S0
Oft wır In Iırgendeımner Not ıhr UNseTe UG nahmen, en wır ılfe U

Ulrıch orst, Das Dogma der Unbefleckten mpfangnıs, In Manfred Weiıltauftf rg Kırche Im Jahrhun-
dert (Publıkation vorgesehen
Clemens Hecker, Die Kiırchenpatrozinien des Archidiakonates Aargau Im Miıttelalter, Freiburg ı1.Ue. 1946,
Zeıtschrift fur Schweizerische Kırchengeschichte, Belheftt

Glauser, Barfußerkloster,
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funden Unserer Treigebigen Mutter Anna un ihrer unbefleckten JTochter Ma-
anr kann nıcht L ob un Dank dargebracht werden»

HIN zweıte Eigenheit ı geistlichen Profil des Kapuzinerinnenklosters St Anna
ist die wige nbetung, welche ergang VOoO zu Jahrhundert
eingeführt wurde un den Alltag spurbar veränderte DIie nregung dazu GINY
aus VOo Kapuziner Justinian Se17 der 20 un November 894 dıe KA-
nonısche Visıtation durchführte Zu Begıinn des darauffolgenden Jahres WUuT-
de die Gebetstorm instıiıtutionalisiert ubernahmen Tag Jeweliıls 7We]| und

der aC Jeweıls eINe Schwester die Anbetungsstunde Die Andacht
ihre urzeln «Vierzigstundigen Gebet» welches SeInNeT Dauer der Gra-
esruhe Christi nachempfunden War In der fruhen Neuzeiıt or  I  ]]  © MMarn\n

gröfßeren Städten dieses als Zyklus mehreren Ablosungen die eIn-
ander ohne Unterbrechung Tolgten un KEWIGEN» Turnus eien
Im Barock galt die nbetung als Form der ne weshalb [a SIE gleich-
Sa DraventıV die Fastenzeiıt legte In leicht veranderter Form gab
65 dieses Motıv auch | Kapuzinerinnenkloster Anna DIie Chronik herich-
teti INa wolle «Tag un aCcCa ZU) halten VOT dem ron des ller-
OcNsien Ersatz un ne eiısten fur dıe Beleidigungen dıe er eıli-
gen Sakrament erdulden muß» AI Durchfuhrung gab alten Kloster

Dbesonderen aum mIT den Kreuzwegstationen un lagen Listen auf
welche die Gebetsintentionen Jewelıls stundenwelse el  e

Im Zusammenhang MIT der nbetung beschaftigte die Gemuüter oft un IM-

gehend das roblem der Aussetzung des Allerheiligsten welilche
glementiert War Anfanglich lıe die Erlaubnis dazu zeitlich SN beschränkt
Im Jahr 8bbhb als diıe wige nbetung noch nıcht fest eingerichtet WarT gab
auf entsprechendes Ansuchen nın der Papstliche Geschäftsträger luseppe
BoviIier'|! die Erlaubniıs lediglich fur Sonntag, welcher dem Dezember
als nachster VOrangdındg oder Tolgte 904 erweıterte Bischof eonnar aas
VOT) Basel! die Bewilligung den Donnerstag VOT der Fastenzeıt den Irch-
weıhtag ( al) den vierten Septembersonntag, den etzten Oktobersonntag,
den ersten Freitag Monat un das erz Jesu Fest Acht re spater
hereits alle Feste WI der Jeweıls un driıtte Sonntag Monat ZUY6E-
lassen 939 alle Sonntage un 9/0 schlielslich gestattete BıschofT Anton
Manggı die Aussetzung unbeschraänkt

Von anderen monastiıschen Gemeimnschaften unterschieden WarT das FG  O-
ster auch UuUre das Rosenkranzgebet Als Andachtsform zunachst
eINe eNgE Beziehung Zzu Dominikanerorden dessen Angehörige das
hoch schatzten und alur GCIYENE Bruderschaftften einrichteten SIE brachten
den rsprung des Rosenkranzes aaı Domiminiıkus selbst Verbindung Im
Bruchkloster gehorte A8 Z festen Praxıs un wurde WIeEe eINe Ermahnung

Kloster Archiv Gerlisberg Klosterchronik I 164 Mayer Kapuzinerinnenkloster
IAG Klosterchronik 169
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anlafslıch der Vıisıtation des Jahres 869 erkennen |1a(St VOoO den Schwestern
noch Im Jahrhundert im L uzerner Dialekt ebetet In der gleichen Epoche
erwelıterten SIE Zzu «Herz-Jesu-Rosenkranz» un verbanden In emer-
kenswerter Weılse 7WEI verschiedene Tradıtiıonen miteinander!!. Die erz-
esu-Andacht WaTr die Hhedeutendste Gebetsform der damalıgen Zeıt Sie WUT-

zeite In der spätmittelalterlichen Mystik, in der anderen eınrıc Seuse
un eCc VOTI Magdeburg die goöttliche 1e den Menschen Im Sym-
ole] des Herzens Jesu verenrten. In der Neuzeiıt hielten dıe ater der Gesell-
SC Jesu den edanken lebe  19; Verbreitung ındes erhielt eT UuUrc dıe VI-
sionen der Salesianer-Schwester IVMargarete arıa acoque (1647-1690) VOTN

Paray-le-Monıial Im Burgund In den Jahren 673 HIS 1675, weilche die Andacht
Zu Suüuhnegebet umftformte. 86 erklarte aps Pıus | das Tıtularfest als
verbındliıch fur dıe Kırche, und 899 weıhte LeO XII dıe Welt dem Her-
Z7e Jesu

a

Y JK>£M„ R o
R , Agı NDs  S

M
\ ON  nm AYaX

W, U
d  A Na O £\

AA YA
A

A Ka i
;  | SE A A

WE
Jı

U

N M

ADb.
«Herze=Jesu Rosenkranze». Fın persönliches Andachtsbuchlern eiıner Kapuzinerin In Luzern ZzUT en des
Jahrhunderts.

KIAG Klosterchronik 183 196.

11 Norbert Busch, Katholische FrommıIgkeıt und Moderne. Die Sozlal- und Mentalıtatsgeschichte des Herz-Jesu-
Kultes In Deutschland zwischen Kulturkampf un Frstem Weltkrieg, Gutersioh 199 / Katholische FrömmMI1g-
kKeit Norbert Busch, DITZ FemINISIErUNG der ultramontanen Frommigkeit, n Irmtraud ‚OtZ VO| Olenhusen
rg.) Wunderbare Erscheinungen. Frauen Un katholische Frommigkeit Im und Jahrhundert, Pader-
orn 1995, 203-219 USC| FemInNISIErUNG)
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Der hbesondere Herz-Jesu-Rosenkranz, den die Kapuzinerinnen Vo St Anna
peteten, ugte In die Andacht eıNne Betrachtung des eiıdens un erbDens
Jesu eın un nahm damlıt eın traditionell bedeutendes Flement Tranzıskanı-
scher Spiritualitat auft. on die Regeln des Jahrhundert natten dıe
chwestern dazu angeleıtet, Hel Jeder ebetshore auch des eıdens Christi
gedenken. DITZ gleiche Ausrichtung War auch anderswo ekannt In den nıe-
derrheinischen Franziıskanerklostern knıeten Hel der Kreuzwegandacht die
Bruder jeder Station nıeder, kulsten den en un sprachen e1n besonde-
"es Kreuzweggebet”. In | uzern WarT der Herz-Jesu-Rosenkranz eıne ılfe In
hbesonderen nlıegen: [DDIie chwestern Heteten ıhn Jjeweıls erstiten un drıt-
tien Sonntag des onats, In Kriegszeiten aglıch We!ıl das viel /eıt In
nspruc nahm, die Kandıdatinnen Sonntagen davon dispensiert.

Gelstliche Beziehungen ber dıe Klostermauern hınweg
ıe PFTfanneregger Reform des Jahrhunderts un dıe Visiıtationen begrun-
eien zwischen den Schwestern un ıhrer stadtischen Umwelt eıne sichtbare
uınd nachhaltıg spurbare rennung. Gleichwohl hestanden hinsıchtlıc des
geistlichen l ebens auch spater vielfaltige Beziehungen zwischen heiden Be-
eıchen Dı e Klostergemeinschaft lıe nıcht 11UT wirtschaftlıch und SOZzlal,
sondern auch rellgi0s weıthın eıne Instiıtution der azu Lrug dıe St
Anna-Verehrung Del, weilche dem stadtischen Umiteld entstammt DITZ Bur-
gerpatronın wurde uUurc die Glaubıigen auch nach Einfuhrung der Klausur Im
Bruchkloster welıterhın verenrt Zum Patrozinium un den «Anna-Diensta-

Tfanden SIE sıch In großer Zahl In der Klosterkirche eın un Hrachten Ihre
Furbitten VOTrT, ZUr Novene VOT dem JTıtularfest deponterten laubıge aus der

ıhre nlıegen auf hbesonderen Gebetszetteln'!®. /Zusatzlıche Beziehungen
chufen die Melßstittungen die schon ım Jahrhundert eıne hbedeutende
olle spielten. Ihre Zahl WUuCNS stark, dafß SIE dem Klosterkaplan un den
Kapuzinern ZUT Belastung wurde 643 reduzierte an V die Verpflichtun-
gen DET ndult, eıne welıtere Reduktion erfolgte angesichts der wirtschaftlı-
chen Not Im Jahr 792 Im und Jahrhundert erweiıterte sıch der KreIis
der Stifterinnen un Stifter welıt uber dıe | uzern hınaus

en Beziehungen uber diıe Klostermauern nınweg WarT auch die wige Anbe-
LUuNg tforderlich aubıge AQUuUs der wandten sıch die Schwestern miıt
der Bıtte ulInanme ıhrer Gebetsanlıegen, Was mitunter auf den | ısten miıt
den zugewlesenen Intentionen eigens vermerkt wurde. Der Paramenten-Ver-
e1n der Tarreı St eodegar Luzern, der tradıtionell Jjeden ona waäahrend e1-
116T Stunde selbhst nbetung nielt, uberantwortete diese Aufgabe ım Jahr 972
denGerlisberger Schwestern un zeigte sıch mMuit eıner Spende erkenntlich.

Gisela Fleckensteln, Die Franzıskaner Im Rheinland Wer! 1992, 148-157

KIAÄAG 120 ayer, Kapuzinerinnenkloster, 65-68.
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Pflicht der Mitglieder
Die Mitglieder des geistlichen Bundes sollen eifrıge
Bekenner unt Verehrer des heiligsten Sakramentes
8e1N. Geistlicher Bund
Um verschiedene Unkosten A bestreiten, wıe auch
ZUTXC Verherrlichung des Gottesdienstes und ZU  n T+ ZULF ew1gen Anbetungdigen Abhaltung der ewıgen Anbetung, entrichten
dıe Mitglieder eın einmaliges Opfer VO] Fr.
Nach dem Absterben eines Mitgliedes soll der Auf

ahmescheıin zurückgesandt werden. PEn
IM  UR

Solothurn, September 1945 @lé
Dr. Lisibach, ( Z —Z

diesen geistlichen und wurde aufgenommen ASie;
St. Frauenkloster St. Anna
Gerlisberg Luzern, den Gerlisberg Luzern

Die Frau Multter

Festtag selbst (bis Sonnenuntergang) die Kloster-Die ewige Anbetung kırche st. nna besuchen und miıt reumütigem Herzen
Im Jahre 1895 wurde In Kloster St. nna beten.

ım Bruch durch Papst Leo SC die ewıge Anbetung Um die Früchte der ewigen Anbetung auch solchen
eingeführt. zuzuwenden; die nıcht Kloster gehören, wurde eın

Neun Jahre später (1904) wurde das Kloster auf den geistlıcher Bund gestiftet.
Gerlisberg verlegt. Die Schwestern, Kapuzinerinnen
nannt, el 816€, soviel wıe möglıch, dıe Satzungen der Vorteile des geistlichen Bundes
Väter Kapuziner beobachten und das römische Brevier
nach der Ordnung der Kapuziner beten, arbeıten In Für lebenden und verstorbenen Mitglieder werden

hrlich 12 heiligen Messen gelesen.Haus und Garten und besorgen die Kirchenwäsche und
die Hostienzubereitung für viele Pfarrejien und gelst- Am Titularfest, an 1erten 5Sonntag 1m September,
liche H äuser. wird für diıe Mitglieder eın Lobamt gehalten, alle

Anbetungsstunden dieses Tages werden für dieselbenIm Verlangen noch mehr beızutragen, daß das Keich
(„ottes erkannt un ausgebreıtet werde, und da die aufgeopfert.
Pflicht der Anbetung un Danksagung, der Suühne un Am JTage nach dem Titularfest oder die Rubrik
Genugtuung noch hesser erfüllt werde, wurde eschon bald gestattet, wırd für die verstorbenen Mitglieder eın
mıt Erlaubnis der Obern erstien Freıtag jeden Monats, M' Requiem mıt Liıbera gehalten.
WIE auch den drei FHastnachtstagen während des Kan); Jeden Monat empfängt jede Schwester eıne heilige
Z  — Jlages das Hochwürdigste Gut ın der Monstranz ZUL Kommun:ıun für die Mitglieder.
Anbetung ausgesetzt, Seıt 1912 wurde die Aussetzung Täylich wırd eine Anbetungsstunde Ehren des
auf jeden ersien und dritten Sonntag des Monats aäaus- hl. Josef yehalten, 5681 durch sgeine Fürbitte allen Mıt:
gedehnt un seıt dem zweıten Weltkrieg auf jeden Sonn:- gliedern eine glückselige Sterbestunde erflehen.
un Feiertag. Jäglıich rd eiıne Anbetungsstunde gehalten, ‚5908!

durch die ID  üUr!  5  ‚.hıtte der hl. Mutter nna alle GefahrenTäglich Ir auch für die allzemeinen un! besondern
Anliegen der heiligen Kirche gebetet, sowı1e für die des Leibes Un der Seele VO!] den Mitgliedern abzu-
KEltern, („eschwiıster und Anverwandten der >Schwestern, wenden, besonders WIT gebetet für gesegnete Mütter.
für dıe Wohltäter, für die lıeben Abgestorbenen un JTäglich wırd eiıne Stunde für die lheben Seelen
die empfohlenen Anliegen. gehalten.

Wenn eın Mitglied gestorben, ırd sobald WITr Nach:[)as Titularfest der ewıgen Anbetung ırd jeweilen
viıerten Sonntag ım d5eptember gefeiert. Allen Christ- richt erhalten, acht Tage eine hbesondere Anbetungs-

gläubigen gewährt der Vater einen vollkommenen stunde für die hingeschiedene s“eele gehalten.
Ablaß, wenn Q1€e nebhst würdiıger Beicht und Kommun10n, Am Schluß jeder Anbetungsstunde ırd für alle NMıt

Vorabend des ] ıtularfestes (von der Vesper an) oder glieder noch besonders gebetet.

ADbD
«Gelistlicher und ZUT ewigen nbetung», eıne Anbetungsbruderschaft des Kapuzinerinnenkloster Luzern VO| 1898
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Dals die nbetung auch Im großeren Rahmen verband, zeigte 934 die INTU-
gUuNng des Klosters In den DE  en, Istumswelten Zyklus aller Ordens-
gemeılnschaften un Pfarreien. Besonders iIntensive Beziehungen entstanden
Uurce den «Gelistlicher Bund», eıne eigene Anbetungsbruderschaft, weilche
dıe | uzerner chwestern August 396 grundeten. Wer sıch autnehmen
llelS, erhielt dıe Zusicherung, da seıne nlıegen als Intention in dıe Anbe-
tungsstunden aufrgenommen wurden eın Angebot, das sıch grofßen Zu-
spruchs erfreute'!>

Alltagswırksame Verbindungen wirkten NI MNur nach außen, sondern auch
umgekenrt Bestimmend fur die gesamte ıturgie un tur Jjede noch kleine
Änderung Im geistlichen Bereich WarTr der ınflufß des Visıiıtators. Anlafßslıch sS@eIl-
1165 Jahrlıchen Besuches griff er Jeweıls direkt Ins Gebetsleben eın Der Oberın
arteılte ET Im persönlıchen espräc Weisungen, dem Konvent ı1el A8 He J6
der Vısıtation In der ege!l Z7WeEeI Predigten. Als die Konzilskongregation miıt De-
x«ret Vo Dezember 905 den taglıchen Empfang der eiligen KommMuUunNIlon
gestattete, WaäarT der Pater Visıiıtator, welcher den Schwestern die Frlaubnıs
welıtergab. Daß er mıt seınen Weisungen auch direkt In das Innenleben des
OS{TIers eingrift, zeigt eiIne Anordnung des Jahres 906 Das Schuldbekennt-
nIS, verfugte G, sS@eI KUnfTtIg Im Kapıtel oheren Festtagen gemeInsam

sprechen, damlıt weniger Zeıt In nspruc nehme. Wıe leın die Igen-
staändıgkeıt der Schwestern gerade In Iıturgischen Dingen War, zeigt dıe Ver-
anderung der Anbetungsstunden urc Aussetzung des Allerheiligsten: Ob-
onl sıch ihre Kapelle un ıhren Tabernakel andelte, fıelen dıe
FEntscheıide außerhalb des Klosters Dem kanonischen eCc entspre-
en verfügte die Kommunitaät In diesem Bereich keinerlel eigene ompe-
tenz Jede Anderung, und War SIE noch geringTugIig, bedurftfte eıner
schriftlichen Eingabe das Bischofliche Ordinariat. ehr noch Als Im ZUi-
sammenhang muiıt dem MZUg VOo ruc auf den Gerlisberg In den Jahren
903 un 904 zeiıtwelse nıcht moglıch War, das Offizıum In Gemeimnnschaft

beten, War fur die Anordnung des privaten Gebetes eın Romisches
Indult notwendig!®. Strenge UTSIC un Kontrollen seltens der kırchlichen
Obrigkeit ınderten die Schwestern ange eıt daran, fur diıe ıturgie selbst
Verantwortung ubernehmen, weshalb SIE In diesem Bereich weiltgehend
ohne ahrung lıeben DIies zeigte sıch nach 1970, als erstimals einıge KOnN-
ventsangehorige mMuiıt der Kommunionspendung fur Kranke Detraut werden
sollten!/ BE Ttur dıe Zuteillung dieser Autfgabe keine klosterliche Tradıtion
gab un NIC siınnvol| schien, gleich alle chwestern IS Kommunilonhel-
ferinnen einzusetzen, kam der Konvent auf eıne bemerkenswerte Idee Die
Kommunilonhelferinnen wurden nıcht ernannt Oder ewahlt, sondern Hrec
das LOS bestimmt.
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Die nachhaltıge Fınflul$snahme kırchlicher ÖObrigkeıten, mithın Vo Mannern
außerhalb des Klosters, erweckt den Indruc eıner weiltgehenden angıg-
kKeıt der Schwestern auTfgrun ihrer Klausur un ihres kırchlichen Status. Da
dies MUTr muiıt Einschraänkung zutrifft, belegt eın Projekt des Visıtators dQUuUs dem
Jahr 906 ulrn Steimer beabsichtigte, dıe Schwestern ZUr ründung eıner
Schule ewegen Den Plan rachte er üuberraschend, ohne muit {e-
mandem Rucksprache ge  n en, In eıner Predigt VOoO  — Nach dem
Gottesdiens gaben die Schwestern ıhre Ablehnung erkennen un WIEe
In der Chronik el «als ET wahrnahm, dafßs dıe Frau Mutter seIın orhaben
milsbilliıgten, gleng das Wetter l10s»  18  8 ES gelang Sterimer nıcht, die CAWEe-

uberzeugen, SIE wehrten hartnäckıg das orhaben, un sSIEe
ermochten die Belastung muit eiıner Schule, dıe uberdies diıe hergebrachte Le-
henswelse sStar verande hatte, VOT! sıch abzuwenden.

Geistliches en un dıe Veichen der eıt

)as uzerner Kapuzinerinnenkloster stand Im un Im beginnenden
Jahrhundert urc seın geistliches Profil nıcht MUur organısatorisch un DET-
sonlıch mıt der kirchlichen und welltlichen Außenwelt In mM Austausch,
sondern auch In eınem welıt großeren un umtftfassenderen Rahmen Dies zeigt
eın lıc auf ubergreifende Veränderungen der katholischen Frommıigkeıt In
dieser Zeıt, dıe sıch als «FeminiIsierung des Rellgiosen» deuten lassen  19  S Sie
zeigte sıch besonders auffällig Im Ordenswesen: Die Franzosische Revolution
un ihre Folgen hatten den religiosen Gemeimnschatten schwere Verluste Del-
gebracht. Seıt des Jahrhunderts stellte sıch als Gegenbewegung eın
Wiederautfblühen der Kloster eın, un kam eıner elle VO eugrundun-
Jen wıIischen 800 un 880 entstanden In Frankreich 400 MeUe ongrega-
tionen 200000 Frauen traten InsS Noviızıat eın In den sechziger Jahren egten
Jahrlıc 5000 Novıizınnen Ihre Gelubde ab: waäahrend ım gleichen Zeıiıtraum dıe
ISCNOTEe lediglich e 300 lIECUE Priester welılhten. DIie Frauengemeınschaften
vermehrten sıch sehr rasCc DIie Kommunitäten nıcht Finzelklo-
ster, sondern Niederlassungen uberregionaler erbande: SIE ermoglıchten
den Frauen erstmals, außerhal VOo Klausuren leben un als Lehrerinnen,
Sozialarbeiterinnen oder Krankenschwestern wirken?  Ö  ® DIie Entwicklung

IAG Klosterchronik Il 205

‚OtZ Vo Olenhusen, Wunderbare Erscheinungen. Irmtraud ‚OtZ VOT) Olenhusen, DIie FemIinIsierung Vo
Religion un Kırche Im und ahrhundert. Forschungsstand und Forschungsperspektiven, In 1es. U.a.,
Frauen dem Patriarchat der Kıirchen. Katholikinnen und Protestantinnen Im und Jahrhundert,
Stuttgart/Berlin/Koöln 1995, 9-271 Wılfried Loth OR eutscher Katholizısmus Im Umbruch ZUT Moderne,
Stuttgart/Berlin/Köln 1991 Busch, Katholische Frommıgkeiıt, 269-279 Norbert Busch, HrommMmIgkeit als Faktor
des katholischen Mılıeus. Der ult zu Herzen-Jesu, In laftf Blaschke/Frank-Michael Kuhlemann 6O Rell-
gion Im Kalserreich, Gutersicoh 1996, 136-165.

Brigitte Degler-Spengler, «Katholiziısmus auf welblich», In Mottenburger Jahrbuch fur Kirchengeschichte
1987) 2Z39-251 Claude Langlois, L e catholicısme emIminın. Les congregatıions francaises superlieure
generale I|Xe sıecle, Parıs 19834 Valeria Slevi/Regula Gerspacher, «Hochverehrte lJebe theure wuüurdige
Mutter!». Sr Frugenıa Welz (1822-1899) Ihr Leben UN: Ihre Briefe, Chur 1997, 9-72  \ Zur Publikation VOT)] S1evi/
Gerspacher siehe demnachst Diskussionsforum In Helvetia Francıscana 9 Heft Herbst
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zeigte sıch auch In anderen europälschen Landern, In der SchweIiz Hıer ET-

olgten die großen Kongregationsgrundungen 830 In Baldegg, 844 In
Menzingen, 8592 In Ingenboh! un 862 In Cham Das en In den Ge-
mermschatten WarTrT fuür Frauen üuberaus attraktıv, SIE entschlossen sıch welıt
zahlreicher alur als die anner

Fın zwelıter Bereıch, dessen Beobachtung die ese der FemInNIsSIEeruUuNG des
Religiosen stutzt, SINd diıe außerordentlichen reilgiosen Phaänomene, die Im

Jahrhundert eıne eutlic welbliıche Domane eien Visiıonen, Stigma-
tisıierungen oder Marıenerscheinungen ereigneten sıch uberwiegend mıit
rrauen; die wichtigsten Anna Katharına mMmMEeEerIC In Westfalen, Catherine
aboure In arıs oder Bernadette Soubirous In ourdes Ochste
Aufmerksamkeıt Seherinnen un Stigmatisierte standen oft In der Ran-
de eıner Krise un mit Krankheiıt und Tod konfrontiert2!. In ahnlıcher
eIse VOoO Frauen estTimm WarTrT die religios Orlentlierte Iichtung. Im eutsch-
sprachıgen Raum gab Im Bereich der Belletristik eıne eud—c welbliche
Dominanz, SIE War Hestimmt UFFG vielgelesene Schriftstellerinnen WIEe Ida
Grafin Hahn-  ahn, Fnrica VOTI andel-MazzettIı Oder anny L ambrecht£2. Fın
katholischer ntellektueller rechnete 898 der Welt VOT, dafß In diesem Bereich
dıe Frauen den Mannern der Zahl nach Im Verhältnis VOTI SEeCNS eıns Uuber-
liegen selen

Fine Brucke zwischen der FemIinIsierung des Religiosen un dem eDeisile-
en Im LuUuzerner Bruchkloster WafT diıe Herz-Jesu-Verehrung, dıe Ihrerseılts eın
zeittypisches Phanomen darstellte. DITZ Papste, besonders Pıus | hatten He
ihrer Propagierung ursprunglıch alle katholischen Glaäubigen Im Auge 2
SaC  IC dann aber uberwiegend Frauen, dıe sıch fur dıe ndacnts-
torm erwarmten. Im Rheinland, In vielen Pfarreien eigene Herz-Jesu-
Vereine gegrundet wurden, Im Durchschnuitt dreı Von vier Vereinsmluit-
gliıedern welıblichen Geschlechtes eın Ungleichgewicht, das Hereırts den Z

auffiel24 ES Tehlte nıcht Versuchen, der mannlıchen Ablehnung
egegnen, doch SIE schlugen fehl Der run alur ag Im damalıgen Ver-

naltniıs der Geschlechter, das von Ttfest definierten Rollenvorstellungen J6-
rag WaT In «Meyers Großem Konversationslexikon» VOo 904 fand sıch die
Aussage «Beım Weıb behaupten Gefuhl un Gemut, hbeım Manne Intelligenz
und Denken die erhand», un In eınem katholischen an  uC der Homıu-
el VO Max assiepe hıefß noch 930 «DIe Frau bringt, we!ıl das Gefuhls-

271 Otto Weıls, Seherinnen und Stigmatisierte, In Otz VOon Olenhusen, Wunderbare Erscheinungen, 51-82

S5usanna Chmidt, «Handlanger der Vergänglichkeit». Zur | ıteratur des katholischen Miılieus Pader-
born 1994 Jutta Osinskı, Katholizısmus und deutsche Lıteratur m Jahrhundert, Paderborn 993 Markus
Rlies, «Gilt für das Iıterarısche Schaffen Reliıgion und Moral?» Katholische Kultur Im Schatten der Modernis-
muskrise, n Michael Graetz/Aram Mattioli rg.), Krisenwahrnehmungen Im Fın de sıecle, Zurich 199/, 231
245

arl uth,] Steht dıe Katholische Belletristik auf der one der Zeıt? Fine Litterarische Gewissensfrage VOoO
Veremundus, Maınz 1898,

Zum Folgenden siehe Busch, DIie FemInNIsIerunNg, 209-212
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Abb.
Der et-Chor des Klosters Gerlisb £ Im ahre 1954 mit dem zentralen Her Jesu-Bild, da f zu Fulsen Fr nzıskus
und Klara VO' Assıis!ı!.
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en 911 ihr vorherrscht, dem Religiosen weiıt großere Empfanglichkeit un
arme71 SIE erfalst die elıgıon mehr mıt dem Gemute, waäahrend die
religıiOse Frkenntnıs oft unklar el  » Der Herz-Jesu-Kul WarTrT uUurc den Sym-
ol-Bezug aurf das erz dırekt auf dieses Frauenbild ausgerichtet; denn das
erz galt als Sıitz der Affekte Angesprochen die Frauen; sSIeE C
dıe ZUT Hauptsache den Herz-Jesu-Freitagen dıe Kırchen besuchten, diıe
Gebetsanliıegen tTormulierten un den Herz-Jesu-Vereınen Heıtraten.

DITZ katholische Religiositat Im /eıtalter des Ultramontanısmus WarT uberwie-
gend WEeI  IC epragt, Was sıch Im Bereich Herz-Jesu-Verehrung aallı eson-
erer Deutlichkeit zeigte. (Jenau diese Andachtsform auch Im | uzerner
Kapuzinerinnenkloster St Anna große Bedeutung, SIE erhielt uUurc die Ver-
bindung mMuit dem Rosenkranzgebet eıne eigene Pragung und zusatzlıches Ge
WIC Auch darın zeigt sıch, WIe diıe Beziehungen uber die Klostermauern hın-
WE sıch nıcht In der egelung wirtscha  iıcher Alltagsiragen erschopften. Der
Schwesternkonvent stand vielmenrT In geistigem Austausch mMuiıt der großen
Uund der Kleiınen kırchlichen Umwelt; auch Im geschutzten Raum des Klosters
manıtestierten sıch gesamtkırchliche Entwicklungen. Verbindungen gab He
weıtem c alleın uber dıe Visıtatoren miıt ren Vorschriften oder uber die
Gläubigen der mıiıt ıhren Gebetsanliegen un der urbıttie ZUTr Anna
In mancher INSIC lebte die Welt und, Was SIE oragte, auch Im Kloster selbst.
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Abb. ®
Gerlisberger chwestern 1994 Dbeiım Chorgebet

Bildnachweise
Abb. 1-. A-' Provinz-Archiv Schweizer Kapuziner | uzern
Abb. 3 Kloster-Archiv Gerlisberg
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